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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckeret 


von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 
Dienſtag den 22. März. 2 


In lau d. 


Berlin den 20. März. Se. Majeſtaͤt der König 
haben Allergnaͤdigſt geruht: Dem Königlich Baier⸗ 
icben General⸗Lieutenant von Seckendorf den 
Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe und dem Groß⸗ 
herzoglich Mecklenburg⸗Schwerinſchen Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenank und Slügel-Adjufanten von Hopfgarten 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Alaffe; ſo wie 

Dem Capifain im General⸗Stabe Eduard Ernſt 
Lobo da Silveira, Grafen von Oriola, die 
Kammerherrn-Wuͤrde zu verleihen; und 5 

Die Ober⸗Amtleute Gans auge zu Lebus, Krah⸗ 
mer zu Butterfelde, Hasford zu Budweitſchen 
und Meske zu Putzig, fo wie den Domoinen⸗ 
Rentmeiſter Eyber zu Berlin, zu Amtsräthen zu 
ernennen. ; rt 


Der Juſtiz⸗Kommiſſarlus Schuhmacher in 
Charlottenburg ift zugleich zum Notar in dem Des 


bartement des Kammiergerichtg beſtellt worden. 


— 


Se. Durchlaucht der Prinz Guſtav zu Ho⸗ 


kiſchen Expedition gegen die Bergvoͤlker erworbenen 


Verdienſte die Inſignien des Alexander Newsky⸗ 
Ordens in Brillanten verliehen. 

Warſchau den 14. März. Es heißt, daß der 
Fürſt Statthalter bereits gegen Oſtern von 
Petersburg zurückkehren werde. Man iſt natürlich 
auf ſeine Rückkunft ſehr geſpannt, da doch dann 
gewöhnlich einige neue Einrichtungen ins Leben tre⸗ 


ten. Da den 1/13. Juli d. J. Se. Majeflät der 


heulohes Langenburg iſt nach Leipzig obgereiſt. 
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der Truppen in der Kau⸗ 
7 5 dien führt, mit⸗ 
e 


Kaiſer 25 Jahre vermählt iſt, ſo erwartet man zu 


dieſer Zeit große W und Gnadenbezeugun⸗ 


gen. — In unſerer Münze wird jetzt ſehr ſtark 
gearbeitet, beſonders werden Silber-Rubel und 
halbe Silber- Rubel geſchlagen. — Es find in den 
gegenwärtigen Faſten in unſern höhern Zirkeln die 
Engl. Routs Mode geworden, freilich nur als eine 
Art Schattenriß von dieſen. — Am 8. d. Nach⸗ 
mittags ging das Eis der Weichſel hier fort und 
die Schifffahrt iſt jetzt wieder offen. Das anfäng⸗ 
lich 8 Fuß hoch gewachſene Waſſer iſt bald wieder 
gefallen. — Unſere Getreidepreiſe fahren fort, ihren 
eigenen Weg zu gehen, ohne ſich an die flauen 
Berichte von London und Danzig und an den gu⸗ 
ten Stand der Saaten zu kehren. Man bezahlte 
letzte Woche auf hiefigem Markte der Korſez Wei⸗ 
zen mit 5 Silber⸗Rubel 15 Gr., Roggen 3 Rub. 
11 Gr. Der letzte Cours der neuen Pfandbriefe 
war 14 Silb.⸗Rub., 70. 72 Kop., Partial⸗Obliga⸗ 
tionen à 3 pCt. der gezogenen Serien zu 110. 111 
Silber⸗Rubel. — Ende 1840 zählte Warſchau 
1838 gemauerte und 1184 hölzerne Häuſer; II Häu⸗ 
ſer mehr als 1839. Die en „ 
ren in den Jeuertafen verfichert mit 88,36; I ; 
Gegen 1839 war die Verſtcherüngsſumme ge egen, 


MA 


um 2,089,900 Fl. Einwohner zählte man 67,721 
männl. und 71,871 weibliche, zuſammen 139,592; 
d. h. 3488 mehr als 1839. Unter dieſer Bevölke⸗ 
rung befanden ſich 17,852 männliche und 19,187 
weibliche, zuſammen 37,039 israelitiſche Einwohner. 
1839 beſtand die Bevölkerung Warſchau's 139,205, 
Ende 1840 alſo 387 Köpfe mehr, und war nun 
endlich der durch die unglückſelige Revolution bei 
der Bevölkerung entſtandene Ausfall gedeckt 
gegen 1829 zählte ſte 123 Chriſten weniger und 
508 Juden mehr. Die Ausfuhr von Induſtrie⸗ 
Erzeugniſſen aus Warſchau nach Rußland betrugen 
1810 zuſammen 1,192,613 Fl. Die Hauptartikel 
waren darunter Neufilber für 137,800 Fl., platirte 
Waaren für 97,200 Fl., Papiertapeten für 119,756 
Fl., Blaſe⸗Inſtrumente für 87,120 Fl., Teppiche 
für 63,600 Fl., chemiſche Waaren für 51,400 Fl. 
Wagen für 125,850 Fl., Fortepiano's für 64,000 
Fl., Frauen⸗Hals⸗Tücher von verſchiedenen Stoffen 
für 224,200 Fl. 


Frankreich. 


Paris den 13. März Man ſpricht in unſeren 


diplomatiſchen Kreiſen viel von einem Streite, in 
welchem Reſchid Paſcha, der Türkiſche Botſchafter 
in Paris, mit dem wohlbekannten Dr. Barachiu 
verwickelt iſt, und der durch die Unverſchaͤmtheit 
des Letzteren für jenen Tuͤrkiſchen Großen die ernſt⸗ 
hafteſten Folgen nach ſich ziehen kaun. Here Ba⸗ 
rachin oder Dr. Barachin, wie er ſich, man weiß 
nicht mit welchem Rechte, nennt, war ein im Orient 
ſich herumtreibender Zahnarzt, um nicht zu ſagen 
Cbarlatan, der es gewußt hat, ſich dem Reſchid 
Paſcha zu nähern und deſſen Vertrauen zu erſchlei⸗ 
chen. Reſchid Paſcha ſah ſich ſpater veranlaßt, 
diefen feinen Schützling, einen unwiſſenden Jntri⸗ 
guanten, aus Konftantinopel zu entfernen. Jetzt 
veröffentlicht nun Herr Barachin in einem durch den 


Courier frangais bekannt gemachten Brief Al⸗ 


les, was Reſchid Paſcha in Bezug auf die Negie⸗ 
rung der Pforte, die Schwächen der Sultane, die 
Unwiſſenheit des Divaus u. ſ. w. ihm anvertraut. 
haben ſoll. Der Zweck dieſes Briefes war kein an⸗ 
derer, als den Feinden Reſchid Paſcha's eine gefähr⸗ 
liche Waffe in die Hand zu ſpielen, um dieſen alle 
gemein geſchaͤtzten menſchenfreundlichen Turkiſchen 
Staatsmann zu ſtürzen. Und in der That hegt 


man ſchon die Beſorgniß, daß Reſchid Paſcha ab⸗ 


berufen werden dürfe, was nach der Tuͤrkiſchen 
Verfahrungsart einem gaͤnzlichen Sturze gleichen 
wuͤrde. * 

Die neulich gegebene Nachricht von einer im Werke 


ſeienden Verftandigung zwiſchen Frankreich und 


Spanien über die von Herrn von Salvandy ange⸗ 


ufolge, durchaus ungegründet ſeyn. Es wäre, meint 
a NR Blatf, dicht einmal eine Unterhand⸗ 
lung über dieſen Gegenſtand eröffnet; die Franzöſi⸗ 


regte Ede e dem Conſtitutionnel 
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Aber 


ſche Regierung ſcheine die Sache vor der Hand auf 
ſich beruhen laſſen zu wollen. f 
Der Courier francais ſagt: „Das Minifter “| 
rium fol ſich endlich entichloffen haben, den Befehl 
zu ertheilen, daß die Spaniſchen Fluͤchtlinge, die 
ſich ſeit einem Monat an der Gränze geſammelt ha⸗ 3 
ben, und dort Junten organiſirt hatten, neuerdings 
nach dem Innern abgefuͤhrt und wenigſtens vierzig | 
Stunden von der Graͤnze entfernt gehalten würden, 
Wenn die Thatſache wahr iſt, und wenn man den 
Befehl vollzieht, fo würden dadurch die Berſchwoͤ⸗ | 
rungspläne gänzlich vereitelt werden, deren Aus⸗ 
führung durch die Oeffentlichkeit, die man ihnen ges | 
geben hatte, ſchon fehr ſchwierig gemacht wurde.“ 
Mehrere hier anfaffige Deutſche find zuſammen⸗ 
getreten, um die Stiftung eines Huͤlfsvereins für 
den Kölner Dombau zu veranlaffen, und fordern 
ihre in Frankreich lebenden Landsleute auf, ſich mit 


‚jährlichen Beiträgen fuͤr dieſen Zweck zu bethelligen. 


Großbritannien und Irland. 5 

London den 12. März. Sir Robert Peel's 
Rede zur Darlegung des Zuſtandes der Finanzen 
Großbritanniens dauerte viertehalb Stunden und 
wird allgemein bewundert; ſie wurde, ihrer ganzen 
Länge nach, eine halbe Stunde nach der Beendi⸗ | 
gung, durch einen Abdruck im Standard nach | 
allen Theilen des Landes verbreitet. | 
„Die von Sir Robert Peel vorgeſchlagene und vom 
Unterhauſe im Geſammt⸗Ausſchuſſe genehmigte Re⸗ 
ſolution in Bezug auf die Einkommen⸗Steuer lau⸗ 
tet folgendermaßen: „Es iſt die Anſicht dieſes Aus⸗ 
ſchuſſes, daß zur Aufbringung der Ihrer Majeſtaͤt 
bewilligten Subſidien jahrlich während einer zu be⸗ | 
ſtimmenden Zeit folgende verſchiedene Taxen und | 
Abgaben erhoben werden follen: Von Eigenthum 
in Laͤndereien, Gebäuden oder Erbgütern und von 
jedem Jahrgeld, jeder Peüſion oder Beſöldung, die 
von Ihrer Majeſtaͤt oder aus den Staats⸗Revenklen N 
des Vereinigten Koͤnigreichs bezahlt werden; und 
von allem Zins von Geld, Annuitaͤten, Dividen⸗ 
den und Antheilen von Annuitaͤten, der irgend einer 
Perſon oder Perſonen, Koͤrperſchaften, Compag⸗ 
nieen oder Geſellſchaften, mögen fie Corporations⸗ 
rechte haben oder nicht zufließt; und von dem 
jahrlichen Ertrag oder Gewinn, der irgend einen 
Perſon oder Perſonen, die in Großbritannien woh⸗ 
nen, don irgend einer Art Eigenthum, ſei es in 
Großbritannien oder anderswo gelegen, oder von 


Annuitäten, Nutznießungen oder Beſoldungen, oder 


von einem Gewerbe, Handel oder Geſchaͤft, moͤgen 
dieſe in Großbritannien oder anderswo betrieben 
werden, erwaͤchſt oder zukommt; und von dem jahr: 
lichen Ertrag oder wh e irgend einer Perſon 
oder Perſonen, die nicht in Großbtitannien wohnen, 
aus irgend einem Eigenthum in Cropbritan 
oder aus einem in Größbkitannieil b en 10 7 
ſchaͤft, Gewerde oder Beruf erwächſt oder zukommt, 
— fuͤr jede 20 Shilling des jahrlichen Werths oder 
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Racer 


4 
Bekrags 7 Pence. Von der Pacht bon Ländereien, 
Gebäuden oder Erbguͤtern (ausgenommen die von 
Pächtern bei einer Pacht von Grundſtücken gepach⸗ 
teten Wohnhaufer), für jede 20 Shilling des jähr- 
lichen Werths 3% Pence.“?/ 

Die Times machen auf den Zuwachs aufmerk⸗ 
ſam, den laut amtlichen Nachweiſen die Britiſche 
Handels⸗Marine, dieſe Pflanzſchule der Flotte, in 
den letzten Dezennien gewonnen hat. Waͤhrend ſie 
nämlich im Jahre 1814 nur 6 Dampfſchiffe und 
24,412 Segelſchiffe zaͤhlte, beſteht ſie jetzt aus 9⁴⁰ 
Dampfböten und 28,022 Segelſchiffen, welche eine 
regiſtrirte Bemannung von 258,000 Köpfen zahlen, 
Die ſo lange ausgeſprochene Beſorguiß, daß die 
Zunahme der Dampfſchifffahrt eine Verminderung 
der Segelſchiffe herbeiführen werde, hat fich ſomit 
als gaͤnzlich grundlos erwieſen. Das genannte 
Blatt vergleicht dann die Handels: Marine von 
Frankreich und Amerika mit der Britiſchen und be⸗ 
hauptet, daß erſtere beide nicht blos an Zahl der 
Schiffe und Bemannung, ſondern noch mehr an 
Tüchtigkeit derſelben weit zurüuͤckſtaͤnden. 

Vermiſehte Nachrichten. 

Berlin den 16. März, Se. Majeſtaͤt der Kö⸗ 
nig haben Allergnadigſt geruht, dem General⸗Arzt 
des Zten Armee: Corps, Dr. Kothe, die Erlaub⸗ 
niß zu ertheilen, das ihm von der Königin von 
Portugal Mafeftät verliehene Commandeur-Kreuz 
des Militair⸗Ordens San Bento d'Aviz anzulegen. 
„„Berlin den 17. März. Se. Maj. geruhte am 
13. d. Vormittag die erſte diesjährige Kirche n⸗ 
Parade in dem ſogenannten Luſtgarten abzuneh⸗ 
men, wozu ſich Tauſende von Zuſchauern eingefun⸗ 
den hatten. In der Begleitung des Königs befan⸗ 
den ſich auch der Kronprinz v. Bajern und der 
Herzog v. Naſſau. — Nächſtens wird hier ein 
Polizeigeſetz erſcheinen, nach welchem diejenigen 
Perſonen, welche wegen eines Kriminalverbrechens 
ihre Strafe erlitten, und noch unter polizeilicher 
Aufſicht ſtehen, alle öffentliche Tabagien 
meiden müſſen. Die Maßregel ſoll aus dem 
Erfahrungsſatze hervorgegangen ſein, daß von ſol⸗ 
chen Individuen an dergleichen Orten die meiſten 
Unordnungen und Verbrechen begangen werden. — 
Die vorgeſtern Abend im Königl. Theater zum er⸗ 
ſten Male aufgeführte neue Oper von Auber: „Die 
Krondiamanten“ hat ſehr gefallen. — Vor der 
Abreiſe des Kronprinzen v. Baiern iſt deſſen Beglei⸗ 
tung noch von Sr. Maj theils mit Orden, theils mit 
koſtbaren Sachen beehrt worden. Auch ſoll Erſte⸗ 
rer allen denjenigen Perſonen, welche ihm bei ſei⸗ 
nem dreimonatlichen Aufenthalt in hieſtger Reſtdenz 

Dienſte geleiftet, ſehr reiche Geſchenke gemacht ha⸗ 
den. — Der Prinz Wilhelm wird von feiner 
Italieuiſchen Reife ſchon Anfangs Maj in unſerer 
Haußtſtadt zurückerwartet, um welche Zeit ſeine er⸗ 
lauchte Tochter, die Prinzeſſin Maxie, eingeſegnet 
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wird. — Dem größeren Theile der bieftgen Ruſ⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaft ſollen e 22 
derungen bevorſtehen. — In Betreff der Abſicht 
einiger unſerer Offiziere, beſonders des Haapt⸗ 
manns v. Olrich, eines ſehr wiſſenſchaftlich gebilde⸗ 
ten Militairs, an dem Feldzuge der Engländer in 
Afghaniſtan und China Theil zu nehmen, erfahren 
wir, daß bereits unſerer Seits bei der Engliſchen 
Regierung angefragt worden iſt. Hr. von Olrich 
hat von Sr. Mafeſtät einen dreijährigen Urlaub 
erhalten, während deſſen er den Kapitainsgehalt 
aus unferer Militait > Kaffe fort bezieht und im 
Avancement verbleibt. — Vor längerer Zeit woll⸗ 
ten auch mehrere unſerer Offiziere an dem Ruſſi⸗ 
ſchen Feldzuge gegen die Tſcherkeſſen Theil nehmen, 
indeſſen ſind ihnen bei dem Eintritt in die Ruſſt⸗ 
ſche Armee ſo viel Schwierigkeiten in den Weg ge⸗ 
legt worden, daß fie ihr Vorhaben wieder aufge⸗ 
geben haben. — Von den Täuflingen der Menno⸗ 
niten, an welchen neulich die Tauf⸗Ceremonie im 
ſogenannten Rummelsburger See vorgenommen 
wurde, iſt bereits eine Frau in 
durch zugezogenen Krankheit geſtorben. Mehrere 
derſelben ſollen ſchwer erkrankt ſein. — Unſere Aerzte 
treiben es hier doch etwas zu arg mit ihrer Kunſt. 
So empfahl ſich neulich ein Jünger Aeskulaps durch 
eine in der Stadt herumgeſchickte Annonce „daß er 
ſeine Kunden prompt und ſehr billig bedienen will, 
während ein anderer, der überdieß begütert iſt, 
durch ein gedrucktes Circular fi) viele Kranke zu 
verſchaffen fuchte, indem er den Familien verſpricht, 
fie für ein monatliches Salaire von 1 Sgr. das 
ganze Jahr hindurch in allen vorkommenden Kranke 
heitsfällen zu behandeln. — Der Literat Laube iſt 
jekt hier, um bei dem Einſtudiren ſeines auf der 
Hofbühne in nächſter Woche aufzuführenden Trau⸗ 
erſpiels „Monaldeschi“ zugegen zu fein, 5 
Koͤnigsberg den 8. Maͤrz. Aufs entſchieden⸗ 
ſte ſpricht ſich in unſerer Provinz Die, öffentliche 
Stimme gegen bie Erneuerung der mit Rußland 
abgeſchloſſenen Cartelconventionang, Diefelbe 
läuft mit dem naͤchſten Monate ab, und man hegt 
die Hoffnung, daß ſie nicht erneuert, wenigſtens 
nicht phne weſentliche Veränderungen erneuert wer⸗ 
den wird, da dieſe Convention nur Rußland guͤnſtig, 
unſerm Vaterlande aber hoͤchſt nachtheilig iſt. Grade 
durch dieſen Vertrag, welcher die fofortige Auslie⸗ 
ferung der Deſerteurs feſtſetzt, wird es Rußland 
möglich, feine für uns fo verderbliche militairifche 


Grenzſperre in größter Vollkommenheit durchzufuͤh⸗ 


ren. Dieſer Gegenſtand 
die Zeitungen zur 5 
ches Intereſſe, 
die Preußiſche 


iſt ſchon mehrfach durch 
Sprache gebracht worden, „Wel⸗ 
heißt es in derſelben Zeitung, konnte 
2 „Staatsregierung haben, Rußlands 
Beſtrebungen, die doch wahrlich nicht das Wohl 
unſerer Provinz befördern, auf fo entfchiebene Weiſe 
zu unterſtützen? Soll etwa durch dieſe Conbention 
die Deſertion Preußiſcher Soldaten nach Rußland 


Folge einer ſich da⸗ 


446 


verhindern werden? Wir koͤnnen uns dieſen Grund 
nicht denken, denn wir wiſſen nicht, was jemals 
einen Preußiſchen Soldaten zur Deſertion nach Ruß⸗ 
land bewegen koͤnnte. Auf der andern Seite hat 
aber auch Preußen gar kein Intereſſe, die Deſer⸗ 
tion Ruſſiſcher Soldaten zu verhindern, denn je 
mehr die Preußiſche Regierung dieſe Sorge Ruß⸗ 
land allein überläßt, deſto weniger iſt dieſer Staat 
im Stande, die Grenzen geſchloſſen zu halten, und 
deſto eher muß er ſein Sperrſyſtem aufgeben. Un⸗ 
ſere Provinz kann alſo durch die Aufhebung dieſer 
Convention nur gewinnen, indem, ſobald die ger 
genwärtige ſtrenge Bewachung der Grenze aufhoͤrte, 
der Handel nach Rußland und Polen neues Leben 
gewinnen würde. Hiernach duͤrfen wir wohl der 
Hoffnung Raum geben, daß unſere einſichtsvolle 
Regierung nicht länger ein Verhältniß werde beſte⸗ 
hen laſſen, durch welches das induſtrielle und com⸗ 
merzielle Leben der Provinz auf das gefaͤhrlichſte 
bedroht if, Oder ſollten Staats rückſichten die ſo 
ſehnlichſt gewünſchte ganzliche Aufhebung dieſer mehr 
als druckenden Convention nicht geſtatten, fo wird 
gewiß jeder Vaterlandsfreund den Wunſch theilen, 
daß Rußland wenigſtens genoͤthigt werden moͤchte, 
für die große mit ſchweren eigenen Opfern verbun⸗ 
dene Gefälligkeit, welche Preußen durch Erneuerung 
dieſes Vertrages dem Ruſſiſchen Staat erweiſt, uns 
Bedingungen zuzugeſtehen, welche doch einigerma⸗ 
ßen der Billigkeit angemeffen ſind.“ Daß auch der 
vorjaͤhrige Landtag der Preußiſchen Stände die Auf⸗ 
hebung der in Rede ſtehenden Cartelconvention be⸗ 
antragt hat, darf als bekannt vorausgeſetzt werden. 
In den prachtvollen Sälen des Palaſtes des 
Prinzen von Preußen in Berlin war ein muſikali⸗ 
ſches Abendfeſt von großem Intereſſe. Madame 
Ungher fang, Herr Lißt ſpielte; Meyerbeer 
dirigirte den vierten Akt der Hugenotten, der im Ge⸗ 
fange vollſtaͤndig ausgeführt, und von Lißt am 
Klavier begleitet wurde. Hierauf folgte das Mahl, 
dann ein Ball. SE es nicht lächerlich, wenn ein 
Berliner Blatt hinzuſetzt: „JJ. KK. HH. der 
Prinz und die Prinzeſſin von Preußen unterhielten 
ſich huldreichſt mit den anweſenden Gaͤſten.“ — 
Waͤre denn wohl etwas Anderes vorauszuſetzen, 
als daß die Wirthe, und ſeien ſie noch ſo hoch ge⸗ 
ſtellt, die zu ſich Geladenen auszeichnen wollen? 
Und iſt es nicht vollends abgeſchmackt, dies bei ſo 
hochgebildeten fürftlichen Perſonen als etwas Bez 
ſonderes noch anzufuͤhren? (Danz. Dampfboot.) 
Nicht allein in Preußen macht man einen Staats⸗ 
miniſter aus einem Profeſſor; im vorigen Auguſt 
berief der Koͤnig von Neapel den Herren Nicolini 
in das Miniſterſum, und Nicolini, der Profeſ⸗ 
for der Jurisprudenz war, bat um die Erlaubniß, 


feine Vorleſungen fortſetzen zu durfen, trotz feines 44 


Eintritts in das Miniſterium; der König gab auch 


ſeine Erlaubniß. Nicolini iſt ein hoͤchſt achtba⸗ 


rer Mann, in Europa bekannt durch ſeine ſchaͤtz⸗ 
baren Arbeſten uͤber das Strafrecht, | 


Die Berliner Froͤmmler ſammt den Königsberger 
Muckern haben für ihren Satz, daß der Menſch 
ſeit Adam von Grundaus verderbt ſei, eine große 
vaterländifche Autorität, Friedrich den Großen. 


Als der edle Sulzer vor dem Koͤnige einſt von der 
Gute der menſchlichen Natur ſprach, antwortete 


der Letztere: Glauben Sie es ja nicht, Ihr Her⸗ 
ren Gelehrten koͤnnt es nicht wiſſen. Glauben Sie 
Einem, der nun etliche dreißig Jahre das Metier 
des Koͤnigthums getrieben; es iſt eine meſchante 
Race! Was wuͤrde der Koͤnig erſt geſagt haben, 
wenn er diejenigen feiner Landsleute näher kennen 
gelernt hätte, die jetzt mit feinem Spruche ihre 
Glaubenslehre ſtüͤtzen! ; 


2 


In meiner Liqueur ⸗Fabrik 


zur 
„Goldenen Kugel“ 

wird von heute ab das Quart Liqueur mit 10 Sgr., 
Doppelter ohne Unterſchied mit 4 Silbergroſchen, 
und Einfacher mit 31, Silbergroſchen verkauft. — 
Außerdem wird bei Quantitäten noch ein Rabbat 
gegeben. N 

Poſen den 21. Maͤrz 1842. 

D. G. Baar th. 
Da das Sſterfeſt fo nahe iſt, ſo bitte ich ein ge⸗ 


ehrtes Publikum, die Beſtellungen auf Feſtkuchen 


bei mir zeitig zu beſorgen, damit ich ganz nach 
Wunſch bedienen kann. ee 
Wronker⸗Straße. Firma: Daniel Falbe. 
Polniſchen Kientheer in großen feften 
Gebinden und in beſter Qualität offeriren zu den 
billigſten Preiſen: 
Julius Horwitz, Friedrichsſtr. No. 14. 
Bernhard Horwitz, Breiteſtr. No. 118. 
techaniſches Kasperle⸗Theater 
f im Hotel de Dresde 
Dienſtag den 22: Die lange Naſez ein 
Maͤhrchen. Metamorphoſen und Transparente 
mit neuen Abwechſelungen. 
Mittwoch: Die Rauber und die Kohlen: 
brenner. 5 ET 
Donnerſtag, Freitag und Sonnabend iſt keine 
Vorſtellung, und a it 
Donnerſtag den 1. April die letzte Vorſtellung. 
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Thermometer= und Barometerſtand, fo wie Wind⸗ | 


richtung zu Pofen, vom 13. bis 19. März. 
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